
Helmut rumböck lischen Aktion, Diözesankirchenrat, Mi1t-
arbeit 1mM Sportverein mit den sechs Kin-

Übereinstimmung In den Zielsetzungen dern iıne möglichs urchdachte Zeitpla-
un!: In den Engagements Nung un der Versuch, es auf das Wich-

tigste eschränken, ergibt doch einen
Die Übereinstimmung und Koordinierung großen Aktionsradius Die gemeinsame T
VO.  5 Beruf{fsarbeit un!: Familienleben ind igkeit mit den Kindern bringt el viele

erster Linie VO.  - der Gesamtzilelsetzung Chancen, den roblemen der inder
abhaäangı. Die ra nach dem „Zu-kurz- nteil nehmen, un! g1ibt auch viele (e-
kommen‘‘ ist er 1ne ra des 1ick- legenheiten W1  en un: oft Jangen
winkels des etrachters un:! ın häng1g- Einzelgesprächen mit den Heranwachsen-
eit VO: jelverständnis des etrachters den
Uun!: icht des Betra  etien verstehen. Und die Frau? Eıiıne möglichs weitgehende

bın Alleingeschäftsführer der Oster- Übereinstimmung ın den Zielsetzungen
reichischen Tochtergesellschaft eines inter- zwischen den Ehegatten ist unbedingt ea

nationalen Computerkonzerns, abe 111a- forderlich. Das ngagement meiner Frau
len ın en Bundesländern un!: beschäftige fur sozlale Belange 1M Bereich behinderter
zırka 250 MitarDbeiter. Meine Verantwor- iınder der 1n der Pfarre bieten hnier den
tung leg NAatiurll' im Erreichen der Um- notwendigen Gleichklang. Es bleibt sicher
Satz- un: Gewinnziele. ınter dieser wenig eıt {Ur uUunNns e1| Umso mehr g_
Selbstverständlichkeit verbirg sich aller- nıeßen WI1Tr dann gemeinsame Konzert- der
1n die gesamte Managementproblema- Theaterabende, gemeinsame Feiertage und
tik einer sehr modernen Beruf{fssparte. Vor den Familienurlaub. Die inder erleben
em bes:  aIitıgen mich Führungsproble- gemeinsam erreichte jlele un: sehen VOIN

IN Ausbi  ungs- un! Weiterbildungspro- eın auf, daß die Gemeinschafit ein großes
eme fUur die Mitarbeiter und äauch für Ganzes 1ST, dem INa  - sich iıcht entziehen
mich, un! icht zuletzt stehen auch die sollte.
OT: die Erhaltung der Arbeitsplätze, aturlı bin ich manches Mal verdrossen
die persönliche Weiterentwicklun meiner und manches Mal mude. Aber dann sagt
leitenden Mitarbeiter und die umfangrei- meine BTa „ WiIir en lieber kurz und
chen sSsozlalen Belange 1mM Mittelpunkt mel- erfüllt, als lang un: fad!““
Nelr emuühungen
Daß d1les iıcht ın einer 40-Stunden-Woche
abzuwıickeln ist, braucht nicht näher — Annelıiese Ratzenböck
autert werden. Rei1isezeiten ın die ılıalen
un! 1Nns Stammhaus, Kundenabende und Defizıte ausgleichen un gemeınsame
viele Einzelgespräche mit Mitarbeitern neh- Fixpunkte alien
INeN zusätzlıche eit ın Anspruch
en dieser eru{fliıchen Tätigkeit tellen Gewöhnlich fIragen einen die eute „Wie
sich ber auch ahlreiche ngagements 1mM geht Ihnen?“‘ Das ist iıne landläufige
Bereich der eru{flichen Interessensverire- Formel, die mma  5 auch selbst oft 1n
tung, der Umwelt, der Pfarre, der inder den Mund nımmt. 1el seltener lautet die
un Jugendli  en Zahlreich Sind d1ie MOg- ra „Wie geht Trem Mann, Te
lichkeiten, eın Wissen un se1ine Trfahn- Frau und ren Kındern?“ Kann I1a  » dar-
rung LA  — Verfügung stellen, un: Z auf Aaus vollstier Überzeugung agen „Es
asch oMMmM I11a.  - 1ın die efahr eınes geht ihnen gut‘“, dann waäare die nıer g_

tellte rabeinahe beantwortet.„Multifunktionärs‘‘. Es ist ber die rage,
inwieweıt INa  - sich diesen An{forderungen Wie bringt 1008828  ® Berufsarbeit un! amıl-
entziehen kann und auch ar lenleben ın eın ausgewogenes Verhältnis,
Gemeinderaft, itglie: des Gremialaus- in eın Verhältnis, bel dem weder das ine
schusses ın der Handelskammer, Mitarbei- noch das andere kurz kommt? weiß

daß dies sehrter der Pfarre, 1mM TAasıdıum der atho- aus eigener Erfahrung,
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schwier1g 1st, un!: kam früh ZU  — Überzeu- Es ist unNns nicht immer möglich, die ONN-
gung, daß icht er Eilternteile einen be- tagsmesse gemeinsam besuchen. Wir ha-
sonders belastenden, anspruchsvollen Be- ben ber ine „Familienmesse‘“‘, un:! WerTr

ruf ausüben können; der andere MU. trach- zuhause ist, besucht diese Messe, und alle
ten, die eilzıte einigermaßen auszuglei- S1INd 1M Geiste mit abel, auch WenNnn sS1e
chen abe er sehr früh die Konse- ihre Sonntagspf{flicht einem anderen ÖOrt

un!: einer anderen e1ıt erfüllen. F‘uürquUueNzZEIl gezogen un: bin TOLIZ knapper
Geldmittel und verschiedener ehrgeiziger ıne Familie, die w1ıe WI1r weni1g g_
persönli  er ane Del meılınen wel Kin- meinsame eit verbringen kann, omMm:
dern Hause geblieben. Na  R einigen Jah- auch 1U ein gemeinsamer rlaub 1n ra
L1eN ents  1e' ich mich für iıne freiberu{f- Diese Anforderungen gelten ber nicht NUTr

liche journalistische Tätigkeit, die mich 1ın fUÜr den überbeschäftigten ater un! fÜr
die age versetzt, einen eru: auf Spar- die utter, S1e gelten besonders auch f{Ur
flamme en die heranwachsenden inder. Auch sie ha-
Unsere Famiıilie braucht Iso icht mit Dben plötzli ihre Termine, die zusätzliche
einem anspruchsvollen Beru{fsleben der TODleme mi1t sich bringen. Der Loslösungs-
utter fertig werden, vielmehr ist prozeß VOIN Elternhaus ist ine natürliche
der eru des aters, dem alle Rücksich- Sache, darf L11UL icht ZUT Entifremdung
ien gelten mussen. Da chon immer DO- werden. ZUu der Zeit, da NSeTeEe iınder ın
litisch 1; WAarT, gr1 eın Arbeitspensum alzbur; studierten, schmolz der Kontakt

1N1NeN. Da für einen Politiker aumimmer (auch chon VOL der Zeit, als 1977
Landeshauptmann WwWUur auf die Freizeit eın freies ochenende g1b{, einigten WI1r
üuber. Sein Arbeitstiag beginnt 6 Unr uns auf den Sonntagabend, der doch meist
fruüunh. Er verläßt das Haus einem Zeit- veranstaltungsfreli 1st, als Familienzeit.
DUN. da ohn und Tochter noch chlafen, Was ist 1U m1T der Ehefrau, deren unk-

tion als Mutter, als AauUsSIrau un!: VOTLT Q -un! die ahlreichen Abendtermine bringen
mit sich, daß oft TST Mitter- lem als Bindeglied der Familie abbröckelt,

nacht eimkommt. atten WITr nicht mM1 sobald die inder die Berufsausbildung aD-
Energie un Hartnäckigkeit geme1insa- geschlossen en un! eigene Wege g_
men Mittagstisch festgehalten, wären die hen? Zunächst mMuß S1e VO.  e nfang
inder der Zeit, da s1e gerade die letz- trachten, daß sS1e den Kontakt zwischen
ten Klassen der Mittelschule esu:  en, iN- sich un inhrem Mannn aufrechterhält.

annn das fUur meine Person auf die ArtLTE atier oft agelan nicht egegnet. Da
W1r Der sehr zentral und schulnane woh- lösen, daß ich vielen Veranstaltungen

mitfahre 0ONSs ommt der verbreite-Nnen, War TOTIZ verschiedener Stunden-
pläne möglıch, einmal Tag gemeinsam ten Entifremdung zwischen den Ehepart-

isch sıtzen. Be1l dieser Gelegenheit NernN, weil ihnen die gemeiınsamen rleb-
NıSsSe fehlen. Aus diesem TUN! setze ichwurde nicht NUur9 sondern VOL q 1-

lem geredet auch mit vollem Mund mich auch immer aIiur ein, daß INa  ®

Festen un:! Feiern 1ın der GemeinschafitEine unmittelbare Beteiligun. der Er-
ziehung der inder kannn INa  - VO:  ; einem iıcht L11UL den „Wl1  1  en Mann‘“, sondern
erui1ll! überlasteten Mann nicht ar- auch seine Frau einlädt. Es 1ST TUr die HFrau

ten, Der Kenntnis VO  - den roblemen soll- nicht wichtig, el se1in, ist fr S1e
te aben, und INa  - MU. Sanz bewußt wichtig, mi1t ihrem Mann el se1ln.
orge tragen, daß 1nNe regelmäßige Kon- AÄhnliches gilt m1 umgekehrtem Vorzel-
aktnahme gegeben ist. Es e1. 1Iso Fix- chen auch dort, die HF'rau die stärkere

berufifliche Belastiung tragen hat.punkte chafiffen nicht L11LULr tägliche, SOI -

dern auch woöchentliche un!: SO.  e die dem O:  C daß WITr auftf diese Weise 1n uNnse-

LELr Famıilie die exireme Berufsarbeit desJahresfestkreis entsprechen. Es mMuß e1IN-
fa  <} „hneilige Tage‘ geben fur das Famı- aters und das Familienleben ein1germa-
lienleben, auch WenNnn S1e icht gerade mi1t Ben unter einen Hut gebracht en Wenn
den allgemeingültigen zusammenTallen. uUuls iıcht gelungen ist, dann werden WIr
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c sicher eines es spuüren ekom- ebete w1e das Vaterunser, das gr
111e  5 NUr, dann würde spät se1n, das Glaubensbekenntnis, aber auch Mor-

anders versuchen. Darum ist gen-, en! un! Tischgebete. exte, die
guft, WenNnnNn Menschen, die ın nNÄÜl  er S1- sich el! einprägen und die W1r immer
uation SiNd, ihre Erfahrungen austauschen. präsent en. SO ehr ich die freile FKForm
Wenn INa  - nicht VO:  } den eihoden des Betens schätze, weiß ich doch Aaus eige-
derer profitiert, kann INa  - auf alle Fäl- Nner Erfahrung, daß auch „Sprachlose“‘
le aus ihren Fehlern lernen. Zeliten gibt erade bei extremen ela-

tungen ind WITr einem schöpferischen
etifen icht mehr ähig. 1l1ele enschen
greifen 1n solchen Situationen auf die 1n
der 1n  el gelernten ebete urück. Die
Ausdrucksweise vieler bekannter ormel«-
gebete entspricht aber uNnseTer Wirklichkeit
icht mehr un! enthält theologische For-
meln STa Glaubenserfahrungen. Ein Beli-
spie. mag dies verdeutli:  enHedwig Hürzeler-Lehmann
Müde bin ich, geh ZU  P Ruh,

Kindergebetbücher chließe meine en
ater, laß die en dein
ber meinem e1ın.Angeregt UTCH den Beitrag der Autorın
Hab ich nrecht eut etan,„Auf Erfahrungen aufbauen“ ım OTauULS- sieh C lieber Gott, nıcht an!

gehenden chwerpunktheft 99  he UNı Fa- Deine Gnad un: Jesu lut
milzıe‘ 4/1980, 282 f)] en WLr sıe machen en Schaden gut.
eıne Zusammenstellung un esprechung Alle, die mM1r ind verwandt,
der gaüängigen indergebetbücher gebeten. Gott, laß uhn 1n deiner an:

Alle Menschen, groß un:! klein,In einem ersten Teil der sıch zugleich sollen dir eionNlen elın.
als Fortsetzung des angegebenen Beitrages
verstie. qibt sSıe Kriterzien @' wıe ML  z

Kranken Herzen sende Ruh,
en chließe zu!

Gebete UN! Gebetbücher fUr ıiınder be- Laß den Mond immel sStTe
urte:len Kann. Eıinıge Beismpiele, Z eıl un Cie stille Welt besehn.
(L1UL5S ıhrer eigenen eder, sollen dıiese Kri- Das bringt sicher erechtigte An-
ter:ıen noch erlautern. Die Gebetbucher liegen Z.U] Ausdruck, abDer die Horm
ınd nach dem er der ınder ‚USarTıL- stimmt icht mehr un ist für iınder auch
mengestellt. Der ert ıst gedacht als nıcht verstian  iıch. Es MU. do:  Ra ebete
Handreichung für dıe Famılıen un KOönn- geben, die inhaltlich un! SpPra  1 wert-
te an Pfarrblättern Dreıten rTeIisEN voll sind, un! dazu verstan:!  ich un:! ]e-
zugänglich gemacht werden. red. derzeit wahr. Wenn WI1e die rIahrun

Formelgebete Aaus der 1N!  el
enschen oft eın en lang begleiten,Kriterıen un eispizele Ur inderge-

bete sollte INa meiner einung nach auch ohe
Ansprüche sS1e tellen In den Praxisbe-

In den etizten Jahren ind verschiedene richten des vorausgehenden Schwerpunkt-
Kindergebetbücher erschienen, die 1ın einer heftes weist auch Alexander Hollerbach auf
einfachen Sprache den indlichen lltag die wichtige un.  10N geformter ebete,
VOTLT Gott tragen. Dies ist gut TST da- die INa  - auswendig kann, hin
durch mag auch vielen Eiltern bewußt g_ Im Religionsunterricht WwIrd vermehrt Wert
worden se1in, daß WIr mi1t Gott nicht NUu  } auf die Vermi1  ung eines estimmten Ge-
1n theologischen Formeln oder 1n Versen etss  atizes gelegt Die katechetische Kom-

mMission (des Dekanates ern schlägt aberreden, sondern ihm alles gen können.
TOLZdem beklage ich einen Mangel g_ i für die nterstufenkinder das De-
ten Formelgebeten. verstiene darunter kannte
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